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Interaktionen in mathematischen Spielsituationen in 

Kindertagesstätte und Familie 

1. Theoretischer Hintergrund 

Die mathematischen Fähigkeiten von Kindern vor Schulbeginn haben einen 

zentralen Einfluss auf die spätere mathematische Leistung (Duncan et al., 

2007; Jordan, Kaplan, Ramineni & Lacuniak, 2009). Der Erwerb früher ma-

thematischer Fähigkeiten von Kindern findet dabei vor allem in Spiel- und 

Alltagssituationen statt (Gasteiger, 2010). Es zeigen sich jedoch deutliche 

interindividuelle Unterschiede in der Entwicklung früher mathematischer 

Fähigkeiten: Kinder kommen mit sehr heterogenen mathematischen Kompe-

tenzen in die Schule und bereits in die Kindertagesstätte (Anders, Grosse, 

Rossbach, Ebert & Weinert, 2013; Jordan, Kaplan, Ramineni & Locuniak, 

2009). Vor Schuleintritt bilden die Familie und das Betreuungssetting (Kin-

dertagesstätte, Tagesmutter, etc.) zwei Sozialisationsinstanzen für die Kin-

der. Studien weisen darauf hin, dass innerhalb dieser Sozialisationsinstanzen 

die Interaktionen mit den Bezugspersonen der Kinder eine zentrale Rolle für 

die mathematische Entwicklung spielen (DeFlorio & Beliakoff, 2015; Wull-

schleger, 2017). Für die Kindertagesstätte gilt, dass frühpädagogische Fach-

kräfte individuelle Merkmale der Kinder berücksichtigen müssen, um Kin-

dern die Möglichkeit zu geben, mathematische Fähigkeiten zu entwickeln. 

Wie gut dies gelingt, wird u.a. von den professionellen Kompetenzen der 

Fachkraft beeinflusst. Eine spezifische Form der Interaktion ist die Äuße-

rung von Feedback nach Erfolg und Misserfolg. In der Feedbackforschung 

wird zwischen personenbezogenem (z. B. „du bist gut“) und prozessbezoge-

nem Feedback (z. B. „es war gut, dass du […] gemacht hast“) unterschieden 

(König & Puca, 2017). Studien mit Kleinkindern zeigen, dass das Feedback, 

das Bezugspersonen der Familie Kindern in natürlichen Interaktionen geben, 

einen Einfluss auf deren Schulleistung hat: Kinder, die im Alter von einem 

bis drei Jahren einen höheren Anteil prozessbezogenen Feedbacks bekamen, 

zeigten im Grundschulalter bessere Schulleistungen (Mathematik und Le-

sen) als Kinder, die weniger prozessbezogene Anerkennung erhielten. Diese 

Untersuchungen zum Einfluss verschiedener Feedbackarten auf die Kompe-

tenzen von Kindern führen zur Frage, inwiefern es Unterschiede im Feed-

back der familialen Bezugspersonen bzw. der frühpädagogischen Fachper-

sonen gibt, die ggfs. Unterschiede in der mathematischen Leistungsentwick-

lung der Kinder erklären können. In einem ersten Schritt werden deshalb die 
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Interaktionen von Kindern vor Schuleintritt mit ihren Bezugspersonen ana-

lysiert. Dazu wird zunächst die folgende Forschungsfrage betrachtet: 

 Wie lassen sich verschiedene Feedbackformen in familialen und instituti-

onellen Situationen mit mathematischem Lernpotential charakterisieren? 

2. Forschungsdesign 

Zur Beantwortung der Frage nach dem Einfluss des Feedbacks auf die Leis-

tungsentwicklung wird eine quantitative Längsschnittstudie (19 Monate) un-

ter Einbezug der beiden Sozialisationsinstanzen Familie (N=78) und Kinder-

tagesstätte (N=49 Fachkräfte in 24 Kindertagesstätten) mit N=163 Kindern 

(4–6 Jahre) durchgeführt. Als Zeichen für die Feedbackformen, die Kinder 

in familialen und professionellen Betreuungssituationen erhalten, wird das 

Feedback in zwei ca. 15-minütigen, teilstandardisierten Spielsituationen je 

Sozialisationsinstanz erhoben. Diese Situationen sollen möglichst alltägliche 

mathematische Lernmöglichkeiten für die Kinder darstellen, in denen das 

Feedback der Fachkräfte und der familialen Bezugspersonen nach Erfolg 

und Misserfolg beobachtet werden kann. In der ersten Spielsituation sollen 

die Kinder anhand von Vorlagen Gebäude aus LEGO DUPLO® Steinen 

nachbauen. Die zweite Spielsituation besteht aus dem Spiel Schubitrix, bei 

dem, ähnlich wie beim Spiel Domino, passende Karten aneinandergelegt 

werden müssen. Zur Auswertung des Videomaterials wird ein auf Theorie-

basis entwickeltes und induktiv erweitertes Kategoriensystem verwendet. 

Zur Ausdifferenzierung dieses Kategoriensystems zur Charakterisierung der 

Feedbackformen wurden zunächst die verbal geäußerten Rückmeldungen 

von sechs familialen Bezugspersonen und sechs frühpädagogischen Fach-

kräften auf die Erfolgs- und Misserfolgssituationen des Kindes während des 

Bauprozesses mit LEGO DUPLO® Steinen qualitativ analysiert. Dadurch er-

geben sich erste Einsichten zur oben formulierten Forschungsfrage. 

3. Ergebnisse 

Insgesamt gaben in den jeweils sechs analysierten Videos familiale Bezugs-

personen 243 und Fachkräfte 323 Rückmeldungen auf die Äußerungen und 

Aktionen des Kindes. Bei den Reaktionen auf Misserfolg zeigte sich eine 

überwiegende Nutzung von prozessbezogenem Feedback, wobei eine Auf-

forderung zur Kontrolle in einer Misserfolgssituation grundsätzlich als pro-

zessbezogenes Feedback eingestuft wurde. Die am häufigsten gegebenen 

Rückmeldungen in Erfolgssituationen konnten in beiden Spielsituationen ei-

ner Zustimmung (z. B. „ja“, „ok“, „mhm“) bzw. einem allgemeinen Lob 

(z. B. „gut“, „super“, „klasse“) zugeordnet werden. Die Abbildung gibt einen 
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Überblick über die Verteilung der Feedbackarten der familialen Bezugsper-

sonen bzw. Fachkräfte. Zwei Reaktionen der Fachkräfte und vier Reaktionen 

der familialen Bezugspersonen konnten nur der Kategorie 

‚Sonstiges‘ zugeordnet werden (in der Abb. nicht aufgeführt). 

Abb.: Prozentuale Darstellung des Feedbacks getrennt nach Erfolg und Misserfolg 

4. Diskussion 

Die Analyse der Videos zeigt, dass sich mit den in der Abbildung dargestell-

ten Interaktionsarten – in weitgehender Deckung mit dem bisherigen For-

schungsstand – das Feedback in beiden Betreuungssettings charakterisieren 

lässt. Die familialen Bezugspersonen gaben lediglich in 9,7% der Erfolgssi-

tuationen ein prozess- oder ergebnisbezogenes Feedback, sodass über 90% 

der Erfolgsrückmeldungen dem Kind keinen direkten Anlass zur Reflexion 

des eigenen Prozesses boten. Das vermehrte Auftreten von allgemeinem 

Lob, Zustimmung und personenbezogener Rückmeldung könnte auf die Fo-

kussierung des Mitmachens des Kindes unter Einhaltung der Regeln zurück-

zuführen sein (Tiedemann, 2017). Dahingegen zeigte sich im pädagogischen 

Betreuungssetting eine vermehrte Aufmerksamkeit der Fachkräfte auf dem 

Entwicklungsfortschritt der Kinder (Tiedemann, 2017), sodass auf 14,8% 

der Erfolge eine prozess- und ergebnisbezogene Rückmeldung folgte. Wi-

dersprüchlich dazu stellte sich heraus, dass Fachkräfte verglichen mit den 

familialen Bezugspersonen prozentual weniger prozessbezogenes Feedback 

nach Misserfolg gaben. Mit Blick auf die Feedbackhäufigkeiten einzelner 

Fachkräfte zeigte sich, dass es große individuelle Unterschiede gab. Eine 
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Fachkraft fiel durch besonders häufige Zustimmung zu Aktivitäten des Kin-

des auf, was die prozentualen Anteile und insofern auch den Anteil des pro-

zessbezogenen Feedbacks verzerrt haben könnte. Bei einer weiteren Aus-

wertung der Videos sollte somit eine Relativierung bzgl. des individuellen 

Feedbackverhaltens stattfinden. Interessant wäre darüber hinaus der Einfluss 

von mathematikdidaktischem Wissen: Eine Vermutung wäre, dass Fach-

kräfte mit hohem mathematikdidaktischem Wissen eher prozessbezogenes 

Feedback geben, um die Kinder in ihrer Entwicklung zu fördern. 
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